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  Vorwort
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  „Fotografieren kann jeder“, heißt es immer wieder. Im Grunde stimmt diese Aussage, denn um ein Foto zu erstellen, bedarf es wahrlich keiner besonderen Fähigkeiten  lediglich eine Kamera ist dazu von Nöten. Doch damit ein Foto wirklich überzeugt, muss es technisch perfekt sein und zudem durch Motivwahl und Bildaufbau den Betrachter in seinen Bann ziehen. Dieses eBook soll Fotografieanfängern und ambitionierten Hobbyfotografen helfen, mehr aus ihren Urlaubsbildern zu machen.


  Damit das Fotografieren auf Reisen zum Erfolg wird, ist es zunächst wichtig, die Reise angemessen zu planen und die richtige Ausrüstung mitzunehmen. Was man bei beiden Themen beachten sollte, verraten die Kapitel „Vorbereitung“ und „Ausrüstung“. Bevor man im Urlaub mit dem Fotografieren loslegt, sollte man sich außerdem ein wenig mit dem Thema Fotografie und mit der Bedienung seiner Kamera auseinandersetzen. Hilfreich ist hierbei die Lektüre der Kapitel „Grundlagen der Bildgestaltung“ und „Arbeiten mit den Kameraeinstellungen“. Im Anschluss folgt das Kapitel „Tipps für bestimmte Aufnahmesituationen“. Hier kann man nochmals kurz zusammengefasst nachlesen, welche Kameraeinstellungen, Objektive oder Accessoires in einer bestimmten Situation auf einer Reise hilfreich sind. Das letzte Kapitel heißt „Nachbereitung“ und zeigt auf, was nach einer Reise noch zu tun ist.


  Dieses Buch wurde von uns ganz gezielt als eBook angelegt. Denn wer schleppt auf Reisen schon gerne einen dicken Fotografie-Ratgeber mit sich herum? Dieses eBook kann man dagegen bequem auf einem eBook-Reader, einem Tablet-Computer oder  vermutlich die beste Variante  auf einem Smartphone dabei haben. So kann man unterwegs rasch nochmals nachschauen, was es beispielsweise beim Fotografieren von Architekturmotiven zu beachten gibt. Links zwischen den Kapiteln führen einen außerdem schnell zu umfassenderen Informationen zu einem bestimmten Thema. Die meisten Reader und Lese-Apps erlauben außerdem das Anbringen von Lesezeichen, Markierungen und Notizen, was unterwegs ebenfalls hilfreich sein kann. Die Schriftgröße und die Schriftart lassen sich  wie bei anderen eBooks im ePUB- oder MOBI-Format  individuell anpassen.


  Unsere Tipps und Anregungen haben wir mit zahlreichen ausdrucksstarken Fotos untermauert, die wir von unseren Reisen mitgebracht haben. Da die Digitalkameras, mit denen die Fotos entstanden, unterschiedlich große Bildsensoren besitzen, haben wir alle Angaben zur Originalbrennweite in mm immer auf die jeweilige Brennweite von klassischen Kleinbildkameras (KB) umgerechnet. So lassen sich die einzelnen Motive besser vergleichen, da man gleich erkennen kann, ob es sich um eine Weitwinkelaufnahme (unter 40 mm KB), eine Normalperspektive (um 50 mm KB) oder eine Teleaufnahme (ab 70 mm KB) handelt. Wir hoffen, die Beispielfotos dienen als gute Inspiration für eigene gelungene Reisefotos.


  Viel Spaß beim Lesen und eine gute Reise wünschen Holger Hühn, Isabella Fetzer und Ann-Christin Fürbaß.
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  Bei einem Besuch in New York sollte man es nicht versäumen, die Freiheitsstatue zu fotografieren, die zweifelsohne zu den bekanntesten Motiven der Stadt zählt. 1/250 s, f/8,7, 5,8 mm (35 mm KB), ISO 64


  Am Kapitelanfang: Auf dem Straßenmarkt vor dem Rathaus von San Francisco herrscht lebhaftes Treiben. 1/500 s, f/8, 45 mm (68 mm KB), ISO 200


  Vorbereitung


  Eine gelungene Reise beginnt mit einer guten Vorbereitung  dies gilt für die Reise selbst und natürlich auch für das Fotografieren unterwegs. Daher stehen in diesem Kapitel zunächst einige allgemeine Informationen zur Reiseplanung, zur Zeiteinteilung sowie zu Jahreszeit und Wetterbedingungen, bevor wir uns mit der Inspiration durch Reiseführer, Bildbände und das Internet dann der Fotografie zuwenden. Ein kurzer Überblick über rechtliche Einschränkungen beim Fotografieren sowie Tipps zum Schutz vor Diebstahl und Beschädigung der Kamera dürfen dabei nicht fehlen  das gute Stück samt den oft einmaligen Motiven auf der Speicherkarte soll ja wohlbehalten bleiben.


  Allgemeine Reiseplanung
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  Die wichtigsten Fragen bei der Planung einer Reise sind die Fragen nach dem Ziel, der Dauer und der Art der Reise. Von ihrer Beantwortung hängt auch die anschließende Planung für das Fotografieren unterwegs ab.


  Für die Wahl des Reiseziels sind vor allem die eigenen Interessen entscheidend: Was will ich im Urlaub erleben? Soll es ein Ziel sein, das ich schon kenne oder ein neues? Wie lange darf die Anreise dauern? Diese und viele weitere Fragen stehen zunächst im Mittelpunkt.


  Wenn man nicht alleine verreist, muss man zudem die Interessen der anderen Mitreisenden beachten. Darüber hinaus ist die Wahl des Reiseziels natürlich auch von der Zeit abhängig, die einem für das Reisen aufgrund von Ferien oder Urlaubstagen zur Verfügung steht bzw. die man für eine Reise investieren will, und vom Budget, das man dafür aufbringen kann. Schließlich muss man sich noch überlegen, mit welchem oder welchen Verkehrsmitteln man die Reise antreten will.


  Rückschlüsse für das Fotografieren


  Sowohl das Reiseziel als auch die Reiseart sind wichtige Faktoren, wenn es darum geht, die geeignete Fotoausrüstung für die Reise zu wählen. Reiseziele, die ungewöhnlich, sehr weit entfernt und für einen selbst noch unentdeckt sind, wird man sicher lieber möglichst professionell fotografieren wollen als einen Ort, den man ohnehin jedes Jahr besucht. Bei unbekannten Reisezielen sollte man sich im Vorfeld besonders gut informieren, wie die Bedingungen für das Fotografieren vor Ort sind.


  Je nachdem, wie man reist, unterliegt man auch gewissen Einschränkungen, was das Gepäck angeht. Am wenigsten beschränken muss man sich in der Regel, wenn man mit dem Auto unterwegs ist. Dann kann man problemlos auch ein großes Stativ oder mehrere Objektive mitnehmen. Schwieriger wird es, wenn man mit dem Flugzeug verreist, da hier ein gewisses Gewicht nicht überschritten werden darf. Auch wenn man weiß, dass man im Urlaub viele öffentliche Verkehrsmittel benutzen wird, sollte man eher wenig (Foto-)Gepäck dabei haben.


  Die Dauer der Reise kann ebenfalls ein entscheidender Faktor für die Wahl der Ausrüstung sein. So lohnt es sich wohl bei einer mehrwöchigen Reise eher, eine umfangreiche Fotoausrüstung mitzunehmen als bei einem Zwei-Tages-Trip.


  Zeiteinteilung
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  Wenn man die allgemeinen Eckdaten einer Reise geplant hat, sollte man sich Gedanken machen, wie viel Zeit man für das Fotografieren aufwenden kann und will. Eventuell kann man die Reise auch so organisieren, dass man gewisse Orte zu bestimmten Zeiten, etwa bei Sonnenaufgang, besucht.


  Vor jeder Reise sollte man sich überlegen, inwieweit man diese auch zum Fotografieren nutzen will und wie viel Zeit andere Aktivitäten einnehmen sollen. Diese müssen sich auch nicht grundsätzlich ausschließen: So kann man nebenher einige Fotos aufnehmen, während man wandern geht oder eine Stadt besichtigt. Allerdings muss man dabei immer in Kauf nehmen, dass das Licht unter Umständen nicht ideal ist und dass „nebenher“ bedeutet, dass man eventuell für einzelne Aufnahmen nicht so viel Zeit investieren kann, wie man gerne möchte.


  Unterwegs mit anderen


  Besonders viele Gedanken zur Zeiteinteilung sollte man sich machen, wenn man nicht alleine verreist, sondern zusammen mit dem Partner oder mit Freunden. Dann sollte man am besten vorher besprechen, wie viel Zeit für das Fotografieren aufgewendet werden kann. Oftmals lassen sich auch gute Kompromisse zwischen den einzelnen Interessen finden.


  Ist man in einer größeren Reisegruppe bei einer Pauschalreise unterwegs, muss man sich natürlich an den vorgegebenen Zeitplan halten und wird nur wenige Sonderwünsche äußern können.


  Orientierung an Lichtverhältnissen


  Will man unterwegs nicht nur beiläufig fotografieren, sondern möglichst das Ideale aus seinen Aufnahmen herausholen, sollte man schon bei der Reiseplanung die Lichtsituation bedenken. So sollte man sich beispielsweise im Internet informieren, wann die Sonne auf- bzw. untergeht. Dann kann man auch konkret einplanen, dass man eine bestimmte Sehenswürdigkeit genau um diese Zeit besucht.


  Ebenfalls recherchieren kann man die Zeit des Mondauf- und -untergangs und an welchen Tagen Vollmond herrscht, sofern man den Mond in seine Fotografien einbeziehen möchte. Anhand von Karten oder vorhandenen Bildern kann man außerdem abschätzen, zu welchen Tageszeiten sich bestimmte Objekte am besten fotografieren lassen und wann Gegenlicht herrscht. Weitgehend verzichten sollte man insgesamt auf Fototouren im grellen Mittagslicht.


  Jahreszeit und Wetterbedingungen
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  Wichtige Faktoren für das Fotografieren auf Reisen sind die Jahreszeit und die daraus resultierenden Wetterbedingungen. Wenn man am Zielort mit extremen Verhältnissen rechnen muss, sollte man an den ausreichenden Schutz der Kamera denken.


  Grundsätzlich kann man zu jeder Jahreszeit schöne Bilder machen. In allen Teilen der Erde, in denen es klassische Jahreszeiten gibt, herrschen je nach Reisezeitraum aber ganz unterschiedliche Bedingungen. In der Nähe des Äquators muss man vor allem auf die Regenzeit achten. Deshalb sollte man auch bei der Reiseplanung schon einkalkulieren, wie sich das Reiseziel zur jeweiligen Reisezeit darstellt. Wenn man sich an die zeitliche Planung macht, sollte man bedenken, dass es im Winter unter Umständen wesentlich weniger lang hell ist als im Sommer.


  Jahreszeitenspezifische Motive


  Grundsätzlich sollte man es auf Reisen nicht versäumen, typische, jahreszeitspezifische Motive aufzunehmen. So kann man im Frühling beispielsweise die ersten Blüten in Großaufnahme zeigen oder im Herbst das bunte Laub fotografieren. Im Winter kann man oft mit Schnee rechnen und diesen entsprechend in Szene setzen.
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  Im Winter muss man in vielen Gegenden Europas mit Schnee rechnen. Dann kann man idyllische Wintermotive aufnehmen wie hier an der Paar in Bayern. 1/750 s, f/2,8, 6 mm (38 mm KB), ISO 50


  Abhängig von den Jahreszeiten kann man auch mit bestimmten Wetterverhältnissen rechnen. Wenn starke Hitze oder viel Regen zu erwarten sind, benötigt man eventuell spezielle Schutzhüllen für die Kamera und die übrige Ausrüstung. Bei sehr niedrigen Temperaturen hingegen ist die Haltbarkeit der Akkus stark eingeschränkt.


  Am Kapitelanfang: Im Sommer bietet sich eine Reise ans Meer an, an dem es malerische Motive wie hier auf der Insel Losinj in Kroatien zu entdecken gibt. 1/1000 s, f/4, 10,7 mm (50 mm KB), ISO 80


  Inspiration durch Reiseführer, Bildbände und das Internet
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  Als weiteren Schritt vor einer geplanten Reise mit Kamera sollte man sich ausreichend Inspiration für die richtigen Motive aus Reiseführern, Bildbänden oder durch Internetseiten holen.


  Zwar kann es auf Reisen auch spannend sein, einfach ganz spontan zu fotografieren, doch dadurch lässt man sich möglicherweise die tollsten Motive am Reiseziel durch die Lappen gehen. In jeder fotografischen Dokumentation einer Reise sollten aber auch die „Postkartenmotive“ enthalten sein, die ein interessierter Betrachter erwarten würde.


  Suche nach Motiven


  Zu allererst sollte man anhand eines Reiseführers herausfinden, was es am Reiseziel überhaupt zu sehen gibt. Was sind die wichtigsten Sehenswürdigkeiten? Welche Landschaftsstriche sind besonders reizvoll? Wenn man sich verschiedene Reiseführer und Bildbände ansieht, erhält man gleich noch einen Eindruck, aus welcher Perspektive und vielleicht auch zu welcher Tageszeit sich eine Sehenswürdigkeit am besten fotografieren lässt.


  Auch im Internet kann man verschiedene Aufnahmen vergleichen und sich dabei eigene Gedanken machen, wie man selbst ein Motiv fotografieren könnte. Allerdings sollte man vor Ort am besten nicht einfach die Aufnahmen anderer Fotografen kopieren, sondern versuchen, selbst etwas Neues am Motiv zu entdecken und fotografisch festzuhalten.


  Rechtliche Einschränkungen beim Fotografieren
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  Wenn man auf Reisen fotografiert, sollte man sich immer an die dort gültigen Gesetze halten und beispielsweise nicht unbefugt Privatgrundstücke betreten. Will man Bilder veröffentlichen, gibt es sowohl rechtliche Einschränkungen beim Fotografieren von Menschen als auch von Gebäuden.


  Wenn man Reisebilder nur privat verwendet, ist mit rechtlichen Problemen kaum zu rechnen. Allerdings können schon beim Fotografieren gewisse rechtliche Einschränkungen bestehen. So können Museen oder die Inhaber von bestimmten Sehenswürdigkeiten das Fotografieren in den Innenräumen verbieten. An diese Regeln muss man sich halten, wenn man nicht des Hauses verwiesen werden will. Manchmal ist auch das Fotografieren grundsätzlich erlaubt, aber kein Blitzgerät gestattet, da Blitze beispielsweise alte Gemälde auf Dauer beschädigen können. Meistens darf man Fotos, die in Innenräumen entstanden sind, auch nur privat nutzen, wenn man nicht eine ausdrückliche Erlaubnis zur Veröffentlichung einholt.


  Recht am eigenen Bild


  Rechtliche Schwierigkeiten drohen unter Umständen, wenn man ein Bild veröffentlichen oder sogar Geld damit verdienen will. Wenn man Personen fotografiert, gilt das Recht am eigenen Bild. Dieses besagt, dass Bildnisse nur mit Einwilligung des Abgebildeten verbreitet oder öffentlich zur Schau gestellt werden dürfen. Eine Einwilligung gilt im Allgemeinen als erteilt, wenn der Fotografierte für das Ablichten Geld erhalten hat.


  Ob das Recht am eigenen Bild vorhanden ist, gilt unabhängig davon, wie viele Personen auf einem Bild zu sehen sind. Entscheidend ist lediglich, dass eine Person auf dem Bild erkennbar ist. Für das Merkmal der Erkennbarkeit ist es dabei nicht notwendig, dass die Person von vorne fotografiert wurde, auch bestimmte andere körperliche Merkmale können dafür ausreichend sein.


  Ausnahmen vom Recht am eigenen Bild bestehen bei Bildern aus dem Bereich der Zeitgeschichte (z. B. Aufnahmen von Politikern), Bildern, auf denen eine Person nur Beiwerk ist (z. B. Foto von einem Gebäude, auf dem auch Menschen zu sehen sind), Bilder, die bei öffentlichen Veranstaltungen (z. B. Umzug, Kundgebung, Stadtfest) entstanden sind sowie bei Bildern, die ohne Auftrag erstellt wurden und einem allgemeinen Interesse der Kunst dienen. Die letzte Kategorie ist jedoch meist nur schwer zu beweisen.


  Grundsätzlich empfiehlt es sich, Personen um Erlaubnis zu bitten, bevor man sie fotografiert. Zwar ergibt sich dabei das Problem, dass man weniger spontane Aufnahmen machen kann, dafür kann man eine Menge Ärger vermeiden. Will man auf Reisen Straßenkünstler fotografieren, kann man diesen beispielsweise etwas Trinkgeld für das Zulassen der Fotografie geben. Wenn man schon vorab plant, Bilder zu veröffentlichen und Geld damit zu verdienen, und man auf Nummer sicher gehen will, sollte man besser eine schriftliche Einverständniserklärung aller Fotografierten einholen (genannt „Model Release“).


  Panoramafreiheit


  Rechtliche Einschränkungen bestehen auch beim Fotografieren von modernen Gebäuden oder Kunstwerken. Im Prinzip unterliegen diese dem Urheberrecht, solange der Architekt oder Künstler noch nicht 70 Jahre tot ist. In Deutschland gilt allerdings die Panoramafreiheit, die besagt, dass alle Bauwerke und bleibende Kunstwerke von öffentlichem Grund aus fotografiert werden dürfen und die so entstandenen Bilder anschließend veröffentlicht und verkauft werden dürfen.


  Wichtig ist dabei aber, dass die Bilder von einem allgemein zugänglichen Ort aus gemacht wurden. Ein Hilfsmittel wie eine Leiter oder Ähnliches ist nicht erlaubt. Auch das Fotografieren eines modernen Gebäudes vom Balkon oder Fenster eines Privathauses gegenüber aus verstößt gegen das Urheberrecht, wenn der Architekt noch lebt oder noch nicht mehr als 70 Jahre tot ist. Der Fotograf darf ein so entstandenes Bild ohne Erlaubnis des Architekten nicht veröffentlichen und nicht verkaufen. In die Panoramafreiheit fallen darüber hinaus nur Außenaufnahmen von Gebäuden. Für Fotos von Innenräumen ist eine Genehmigung notwendig, auch wenn diese von der Straße aus aufgenommen sind (z. B. mit einem Teleobjektiv).


  Kunstwerke, also etwa Skulpturen, die im öffentlichen Raum ausgestellt sind, fallen nur unter die Panoramafreiheit, wenn sie dauerhaft dort angebracht sind. Von Skulpturen, die im Rahmen einer Ausstellung oder eines Kunstprojekts kurzzeitig an einem öffentlichen Ort ausgestellt sind, dürfen nicht ohne Zustimmung des Künstlers Fotos veröffentlicht und verkauft werden.


  Schutzlandprinzip


  Die Panoramafreiheit und das Recht am eigenen Bild gilt nicht in allen Ländern im gleichen Maße. Auch innerhalb Europas gibt es teilweise gravierende Unterschiede. So geht die Panoramafreiheit beispielsweise in Österreich wesentlich weiter als in Deutschland, in Frankreich gibt es dagegen gar keine Panoramafreiheit. Kommt es zu einem Rechtsstreit zwischen dem Fotografen und einem Architekten oder Künstler, so wird jeweils das Recht im Land der Veröffentlichung angewandt. Bei einem in Deutschland erscheinenden Buch gilt also deutsches Recht, schwierig ist die Situation bei im Internet zur Verfügung gestellten Bildern.


  Insgesamt sollte man Bilder besser nicht veröffentlichen und verkaufen, wenn man sich nicht sicher ist, dass man beim Fotografieren das Recht eingehalten hat, und möglicherweise eine andere Person das Urheberrecht geltend machen kann oder jemand seine Persönlichkeitsrechte verletzt sehen könnte.


  Schutz vor Diebstahl und Beschädigung der Kamera
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  Wenn man teures Equipment dabei hat oder in eine gefährliche Region reist, ist es bei der Vorbereitung der Reise eine Überlegung wert, eine Versicherung für Kamera und Zubehör abzuschließen. Ansonsten heißt es, gut auf seine Ausrüstung Acht zu geben und nicht leichtfertig damit umzugehen.


  Den Diebstahl der Kamera kann man meist vermeiden, indem man sich an einige einfache Regeln hält. So sollte man die Kamera niemals unbeaufsichtigt irgendwo liegen lassen. Vor allem im Auto sollte die Kamera niemals offen sichtbar herumliegen, sondern am besten im verschlossenen Kofferraum verstaut werden. Will man die Kamera im Hotel lassen, so sollte man sie entweder im Zimmerschließfach einsperren oder, falls dort kein Platz ist, an der Rezeption zur Verwahrung abgeben.


  Durch einen sorgsamen Umgang mit der Ausrüstung kann man außerdem fast immer Beschädigungen vermeiden. So sollte man beispielsweise bei starkem Regen die Kamera durch eine spezielle Schutzhülle oder eine Plastiktüte schützen. Wenn man am Strand fotografiert, sollte man am besten die Linse durch einen Filter vor dem Verkratzen schützen. Auf das Wechseln des Objektivs bei stürmischem Wetter sollte man besser verzichten, damit kein Sand oder Staub in das Kameragehäuse dringen kann. Auch sollte man die Kamera, wenn man sie nicht in Verwendung hat, immer in einer guten Kameratasche verstauen.


  Versicherung für die Kamera


  Wenn man über eine teure Kamera und weiteres Foto-Equipment verfügt, sollte man auch darüber nachdenken, eine Versicherung für die Kamera abzuschließen. Dies gilt in besonderem Maße, wenn man beispielsweise eine Reise in eine besonders diebstahlgefährdete Region unternimmt. Die Höhe der Versicherungssumme bemisst sich immer nach dem Geltungsbereich (Deutschland, Europa, Welt), dem Wert der versicherten Ausrüstung und dem Umfang der Versicherung.


  Bevor man eine Versicherung abschließt, sollte man sich die Bedingungen aber genau durchlesen und verschiedene Versicherungen vergleichen. Ideal ist eine Versicherung, die nicht nur gegen Diebstahl schützt, sondern auch gegen die versehentliche Beschädigung. Meistens sind jedoch Fälle von grober Fahrlässigkeit nicht in der Versicherung enthalten. Auch decken viele Versicherungen Diebstahl nur, wenn die Kamera in irgendeiner Weise eingesperrt war (Kofferraum oder Handschuhfach im Auto bzw. Safe im Hotel). Daneben sollte man sich erkundigen, wie hoch die Eigenbeteiligung im Schadensfall ist und ob die Versicherung den Neuwert deckt oder nur den sogenannten Zeitwert, der deutlich darunter liegen kann. Im Allgemeinen lohnt sich eine Kameraversicherung meist erst bei einem Ausrüstungswert im vierstelligen Bereich.


  Ausrüstung


  Fotografieren auf Reisen bedeutet heute in der Regel fotografieren mit einer Digitalkamera. In diesem Kapitel stellen wir die wichtigsten Kameratypen mit ihren Vorzügen ebenso vor wie die Möglichkeit, mit dem Smartphone die schönsten Momente auf einer Reise einzufangen. Was es sonst bei der Wahl der Ausrüstung  seien es Speicherkarten und Akkus, Wechselobjektive, Stative und Blitzgeräte  zu beachten gibt, ist hier ebenso unser Thema wie die Frage des Schutzes der Ausrüstung durch eine gute Kameratasche oder einen Kamerarucksack.


  Wahl der Digitalkamera
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  Welche Kamera man am besten auf eine Reise mitnimmt, hängt von vielen Faktoren ab. Am wichtigsten sind die eigenen Vorlieben, denn Vor- und Nachteile lassen sich für alle Arten von Kameras finden. Sicherheitshalber sollte man auf wichtigen Reisen immer zwei Kameras bzw. zwei Gehäuse dabei haben.


  Gute Reisefotos kann man grundsätzlich auch mit relativ einfachen Kameras schießen. Wenn man allerdings über größere fotografische Ambitionen verfügt, eignet sich eine digitale Spiegelreflexkamera oder eine spiegellose Systemkamera sicherlich besser als eine Kompaktkamera.


  Kompaktkameras


  Kompaktkameras eignen sich besonders gut, wenn man beim Reisen größeren Gepäckeinschränkungen unterliegt, denn sie sind leicht und nehmen nur wenig Platz weg. Auch wenn man in Gebiete reist, in denen es viel Kriminalität gibt, ist eine Kompaktkamera zu bevorzugen, da sie wesentlich unauffälliger ist und der Schaden im Fall eines Diebstahls auch geringer ist. Aufgrund ihrer Unauffälligkeit eignen sich Kompaktkameras zudem gut für Schnappschüsse.


  Eine Alternative zur Kompaktkamera ist die eingebaute Kamera in einem Handy oder Smartphone, allerdings sind Kompaktkameras diesen integrierten Kameras normalerweise dadurch überlegen, dass sie zumindest einen geringen optischen Zoom und einen größeren Bildsensor bieten.


  Bridgekameras


  Bridgekameras  manchmal auch als Mittelklassekameras bezeichnet  stellen einen Übergang von den einfachen Kompaktkameras zu den hochwertigeren Spiegelreflexkameras dar. Von der Bauart her handelt es sich bei ihnen um Kompaktkameras, die aber meist über ein Objektiv mit stärkerem Zoom verfügen, mehr manuelle Einstellungen ermöglichen und damit etwas hochwertigere Fotos erlauben als einfache Kompaktkameras. Das Objektiv ist allerdings ebenfalls fest verbaut und lässt sich nicht wechseln.


  Da sie einfacher zu handhaben sind als Spiegelreflexkameras und meist auch weniger wiegen, eignen sich Bridgekameras sehr gut als Reiseausrüstung für Hobbyfotografen. An teure Spiegelreflex- oder andere Systemkameras reichen sie allerdings von der Qualität her nicht heran. Gegenüber kleineren Kompaktkameras haben sie den Nachteil, dass sie für unauffälliges Fotografieren weniger gut geeignet sind.


  Digitale Spiegelreflexkameras


  Die Königsklasse unter den Digitalkameras sind digitale Spiegelreflexkameras (DSLR). Sie liefern dank ihrer größeren Bildsensoren deutlich bessere Bilder als Kompaktkameras. Dies zeigt sich insbesondere bei schlechten Lichtverhältnissen, bei denen Fotos von Kompaktkameras starkes Bildrauschen aufweisen. Außerdem lässt sich mit Spiegelreflexkameras wesentlich besser mit der Schärfentiefe arbeiten, denn der Schärfebereich kann hier deutlich stärker eingegrenzt werden, um damit das Hauptmotiv besonders zu betonen. Hierbei übertreffen sie auch die meisten Bridgekameras. Zudem sind sie durch die Möglichkeit, das Objektiv zu wechseln, sehr flexibel einsetzbar und können bei unterschiedlichsten Motiven ausgezeichnete Ergebnisse liefern.


  Spiegelreflexkameras sind aber keine idealen Einsteigermodelle für Fotografieanfänger. Sie erfordern ein gewisses fotografisches Grundwissen, wenn sie optimal ausgenutzt werden sollen. Ein Nachteil ist ihr Gewicht, das sich durch das Mitführen mehrere Objektive und anderen Zubehörs noch weiter erhöht. Auch sind sie meist recht kostspielig und sollten deshalb auf Reisen nicht übermäßig der Gefahr von Beschädigung oder Diebstahl ausgesetzt werden (es sei denn, man hat zuvor eine Versicherung für sie abgeschlossen).


  Spiegellose Systemkameras


  Eine relativ neue Entwicklung auf dem Markt der Digitalkameras sind spiegellose Systemkameras (manchmal auch als kompakte oder digitale Systemkameras bezeichnet). Sie verzichten auf bestimmte Bauelemente einer Spiegelreflexkamera wie einen Spiegel und einen optischen Sucher. Gleichzeitig verfügen sie aber über Wechselobjektive und bieten so eine ähnliche Flexibilität wie digitale Spiegelreflexkameras.


  Spiegellose Systemkameras haben gegenüber Spiegelreflexkameras den Vorteil, dass sie kleiner und leichter sind. Auch die Objektive sind handlicher. Von der Bildqualität übertreffen sie aufgrund ihres relativ großen Bildsensors Kompakt- und Bridgekameras und sind mit Einsteigermodellen von Spiegelreflexkameras vergleichbar. Auch der Preis ist meist ähnlich, bisweilen sind die Systemkameras aber etwas teurer. Aufgrund ihres geringen Gewichts können sie eine sehr gute Wahl für eine Reise sein.


  Kriterien beim Kauf


  Wenn man sich eine Digitalkamera neu zulegt, sollte man einige Punkte beachten: So ist die Zahl der Megapixel nicht allein entscheidend für die Qualität und Schärfe der entstandenen Bilder. Vielmehr ist auch die Sensorgröße enorm wichtig. Bei einigen Kompaktkameras geht dies soweit, dass Kameras mit 10 Megapixeln beispielsweise rauschärmere und damit bessere Bilder liefern als solche mit 14 oder mehr Megapixeln, die auf der typischen kleinen Sensorgröße von 9x7mm untergebracht sind. Im Bereich der Spiegelreflexkameras gibt es inzwischen sogar einige Kameras, die über einen Vollformatsensor verfügen, d. h. der Sensor entspricht der Größe eines analogen Kleinbildfilms (36x24mm). Diese Sensoren sind derzeit aber nur in teuren Profimodellen verbaut. Ebenfalls eine sehr gute Bildqualität liefern Sensoren der Größen APS-C (22x15mm) und Micro-Four-Thirds (17x13mm).


  Bei Kompakt- und Bridgekameras sind wichtige Kriterien beim Kauf außerdem ein gutes Display, eine niedrige Anfangsbrennweite für schöne Weitwinkelfotos und eine schnelle Einschalt- und Aufnahmegeschwindigkeit. Bei der Angabe des Zooms sollte man nur auf den Wert des optischen Zooms achten, da der digitale Zoom lediglich den Bildausschnitt verkleinert und damit auch die Auflösung herabsetzt. Zudem sollte die Kamera einen guten optischen Bildstabilisator haben, wenn man damit im hohen Zoombereich ohne Verwacklungsgefahr fotografieren will. Wenn man darüber hinaus nicht nur im Automatikmodus fotografieren will, sollte man darauf achten, welche Einstellungsmöglichkeiten die Kamera bietet.


  Bei Spiegelreflexkameras ist die Preisspanne insgesamt am größten, denn es gibt sowohl relativ einfache Einsteigermodelle wie auch umfangreich ausgestattete Profikameras. Beim Kauf sollte man auch darauf achten, mit was für einem Objektiv die Kamera angeboten wird, denn oftmals sind die Objektive, die im Anfangspaket mit dem Gehäuse mitgeliefert werden, von minderer Qualität, ohne Bildstabilisator oder mit sehr kleinem Zoombereich. Manchmal kann es dann sinnvoll sein, Gehäuse und Objektiv getrennt zu kaufen.


  Beim Kauf einer Spiegelreflexkamera oder spiegellosen Systemkamera legt man sich außerdem meist langfristig auf einen bestimmten Hersteller fest, da jeder Hersteller ein anderes System bei der Objektivbefestigung verwendet und diese untereinander nicht kompatibel sind. Wenn man die gekauften Objektive auch an der nächsten Kamera weiterverwenden will, wird man zwangsläufig wieder eine Kamera desselben Herstellers kaufen müssen. Deshalb sollte man vor dem Kauf auch recherchieren, welche Objektive zu der Kamera angeboten werden und wie teuer diese sind. Außerdem sollte man darauf achten, bei welchem Hersteller einem die Bedienung der Kamera besonders gut liegt und diese vor dem Kauf einmal in die Hand nehmen.


  Interessante Zusatzausstattung


  Bei allen Arten von Kameras bieten einige Modelle interessante Zusatzfunktionen, die gerade im Hinblick auf die Reisefotografie interessant sein können. Auch auf diese Kriterien kann man achten, wenn man eine Kamera vor einer Reise neu kauft:


  Videofunktion  Fast alle neueren Kameras bieten eine zusätzliche Videofunktion. Wenn man eine Reise auch in bewegten Bildern festhalten will, sollte man allerdings auf die Auflösung (Full HD oder nicht) und die maximale Länge der Videos achten.


  GPS  Damit kann man seinen Fotos in den Metadaten gleich noch den Standort hinzufügen und vergisst so nie, wo eine Aufnahme gemacht wurde.


  W-LAN/WiFi  So kann man seine Bilder, wenn man auf ein W-LAN-Netz zugreifen kann, schon von unterwegs ins Internet stellen.


  Auswahl nach persönlichen Vorlieben


  Grundsätzlich ist es wichtig, dass man sich mit der Bedienung der Kamera, die man bei einer Reise dabei hat, gut auskennt. So werden die Bilder mit einer älteren Kamera unter Umständen deutlich besser als mit einer neueren trotz der besseren technischen Werte. Wenn man sich eine neue Kamera zulegt, sollte man sich vor Reisebeginn mit dieser gut vertraut machen und am besten einige Probeaufnahmen auf dem eigenen PC-Bildschirm, Fernseher oder Fotopapier betrachten, um das Bildergebnis beurteilen zu können.


  Vor einer Reise sollte man vor allem auch überlegen, was man mit der Kamera erreichen will. Will man die Reise nur mit einigen Schnappschüssen nebenher festhalten und möglichst wenig Gepäck dabei haben, ist eine Kompaktkamera die beste Wahl. Wer zwar eine höhere Bildqualität haben will, aber sich vor allzu viel manuellem Hantieren scheut, der ist mit einer Bridgekamera gut beraten. Ambitionierte Fotografen greifen am besten zu einer digitalen Spiegelreflexkamera oder (mit Einschränkungen) zu einer spiegellosen Systemkamera.


  Insgesamt ist es empfehlenswert, bei einer wichtigen Reise mehrere Kameras dabei zu haben, sofern man keinen allzu großen Gepäckeinschränkungen unterliegt. Wenn man mit einer Spiegelreflexkamera fotografiert, sollte man nach Möglichkeit ein zweites Gehäuse einstecken, denn es wäre sehr ärgerlich, wenn man aufgrund eines Schadens am ersten Gehäuse nicht weiterfotografieren kann. Auch die Kombination von Kompakt- und Spiegelreflex- oder Systemkamera ist empfehlenswert: Für spontane oder unauffällige Aufnahmen greift man zur Kompaktkamera, will man gezielte Einstellungen vornehmen, verwendet man die Spiegelreflex- oder Systemkamera.


  Analoges Fotografieren
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  Analoges Fotografieren gehört inzwischen fast gänzlich der Vergangenheit an. Doch analoge Fotos haben ein ganz eigenes Aussehen und eine eigene Wirkung, sodass man diese durchaus digitalen Aufnahmen vorziehen kann. Auch hat man mit einigen neu aufgelegten Analogkameras die Möglichkeit, bewusst Spaßaufnahmen im Retro-Look zu machen.


  Die Vorteile der digitalen Fotografie sind offensichtlich: Man spart sich das Geld für teure Filme, kann Aufnahmen sofort am Monitor kontrollieren, kann Farben und Lichtempfindlichkeit direkt an der Kamera einstellen. Dennoch gibt es sowohl Hobby- als auch Profifotografen, die (noch immer) auf analoge Kameras schwören. Tatsächlich haben Digitalfotos eine ganz andere Farbigkeit als analoge Fotografien, die nicht immer zu bevorzugen ist. Auch kann man bei analogen Spiegelreflexkameras mit einer noch geringeren Schärfentiefe arbeiten als bei den meisten digitalen.


  Wer schon lange nicht mehr oder noch nie analog fotografiert hat, kann zudem durch den Einsatz einer analogen Kamera die eigene Disziplin verbessern: Da man immer nur eine begrenzte Anzahl an Filmen zur Verfügung hat, muss man sich (wieder) darauf konzentrieren, dass die Einstellungen und der Ausschnitt schon beim ersten Abdrücken stimmen. Auch wird man so gezwungen, vor jedem Foto zu entscheiden, ob das Motiv wirklich eine Aufnahme wert ist oder nicht. (Viele engagierte Fotografen berücksichtigen diese Überlegungen übrigens auch beim Einsatz ihrer Digitalkamera  schon weil sie nicht später viel am Bildschirm aussortieren oder korrigieren möchten.)


  Lomografie


  Analoge Kameras kann man auch wählen, weil man einmal nicht den „perfekten“ Look der digitalen Technik (große Schärfe, leuchtende Farben) erreichen will. Gerade bei billigen Kameras und Filmen traten früher oftmals Fehler in Form von Unschärfe und Farbstichen auf. Doch gerade diese „Fehler“ werden von einigen Fotografen inzwischen im Rahmen von Retro-Trends ästhetisch bevorzugt.


  Der bekannteste dieser Trends ist die Lomografie. Ihr Name geht zurück auf die Kompaktkamera LOMO LC-A, die in der Sowjetunion produziert wurde und in den Ländern des Ostblocks weit verbreitet war. Nachfolgemodelle dieser Kamera werden bis heute in China produziert. Zur einfachen LC-A kamen zudem weitere Modelle hinzu, die vor allem für Spaßaufnahmen oder künstlerische Fotos verwendet werden, z. B. Kameras mit Fischaugenobjektiv oder Vierfachobjektiv. Bilder dieser Kameras haben eine ganz spezifische Farbgebung und stellen damit eine interessante Abwechslung dar, wenn einem die digitale Fotografie zu langweilig wird.


  Polaroid


  Eine andere Form der analogen Fotografie, die auch heute noch Verwendung findet, ist die Sofortbildfotografie. Der bekannteste Hersteller ist hierbei Polaroid. Die ursprünglichen Polaroid-Kameras mit ihren Fotos im Format 8,5 x 10,5 cm werden inzwischen nicht mehr hergestellt. Es gibt jedoch das neuere Modell Polaroid 300, das Sofortbilder in einem kleineren, nur etwa passbildgroßen Format liefert. Auch Sofortbildkameras können eine interessante Ergänzung für die Reiseausrüstung sein.


  Fotografieren mit integrierten Kameras
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  Heutzutage braucht man zum Fotografieren nicht unbedingt ein eigenes Gerät, denn auch Handys, Smartphones und Tablet-Computer verfügen in der Regel über eine Kamera. Von der Qualität her können sie meist mit einfachen Kompaktkameras mithalten.


  Handys, Smartphones oder Tablet-Computer, die man bei einer Reise ohnehin dabei hat, können als praktische Zusatzkamera dienen. Von der Auflösung und der Qualität her sind viele integrierte Kameras, insbesondere in Smartphones, inzwischen auf einem Niveau mit einfachen bis mittleren Kompaktkameras. Ein großer Vorteil einer Smartphone-Kamera ist, dass man die Bilder sekundenschnell online stellen oder verschicken kann. Da viele Geräte außerdem über eine Frontkamera verfügen, eignen sie sich hervorragend für Selbstporträts, bei denen man die Aufnahme auf dem Handy-Display kontrollieren kann.


  Richtiger Umgang mit integrierten Kameras


  Wenn man mit einer integrierten Kamera fotografiert, muss man allerdings auch mit gewissen Einschränkungen gegenüber Kompaktkameras leben. So sind Linse und Sensor hier noch kleiner als bei einer Kompaktkamera, sodass eine höhere Pixelzahl nicht unbedingt zu einem besseren Ergebnis führt und es relativ leicht zu Bildrauschen kommen kann. Auch verfügen integrierte Kameras nur über eine Festbrennweite, es lässt sich also nur digital zoomen, was zu einer niedrigeren Bildqualität führt. Zooms sollte man deshalb besser komplett vermeiden, sondern lieber den Standort wechseln und näher an das Objekt herangehen.


  Auch das ansonsten so praktische niedrige Gewicht der meisten Smartphones kann beim Fotografieren zum Problem werden, da Fotos dadurch leichter verwackeln. Man sollte seine Hände also besser am Körper abstützen oder sich irgendwo anlehnen, wenn man mit dem Smartphone fotografiert. Auch haben viele integrierte Kameras keinen oder nur einen sehr schlechten Blitz. Deshalb sind Fotos in Innenräumen meist schwierig. Beachten sollte man beim Fotografieren mit dem Smartphone auch, dass dies den Akku sehr stark belasten kann. Man sollte deshalb nicht zu viel fotografieren, wenn man das Smartphone anschließend noch zum Telefonieren braucht.


  Generell lassen sich bei Smartphones und Tablets die eingebauten Kameras erst durch zusätzliche Apps in vollem Umfang nutzen. So kann man weitere Einstellungen wählen, beim Fotografieren bestimmte Filter verwenden oder die Fotos künstlich auf alt trimmen. Auch professionelle Fotografen arbeiten teilweise auf diese Weise mit Smartphone-Kameras.


  Foto-Apps für Android- und Apple-Geräte
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  Die eingebauten Kameras bei Smartphones und Tablet-Computern können durch die Nutzung von Apps deutlich aufgewertet werden. Während manche Apps vor allem auf den Spaß abzielen und skurrile Effekte erlauben, sind einige auch gezielt gemacht, um beim Fotografieren umfangreichere Einstellungen und damit bessere Bilder möglich zu machen.


  Für alle Smartphones und Tablet-Computer gibt es eine schier unüberschaubare Anzahl an Apps zum Thema Fotografieren. In der Tat können viele dieser Apps die integrierte Kamera deutlich aufwerten. Wenn man plant, bei einer Reise das Smartphone oder Tablet gezielt als zusätzliche (oder einzige) Kamera einzusetzen, sollte man sich deshalb vorher unbedingt mit dem Thema Apps auseinandersetzen.


  Wie beim Herunterladen anderer Apps sollte man auch bei Kamera-Apps einige Grundsätze beachten: So sollte man sich Apps am besten nur aus den entsprechenden Stores (App Store bei Apple, Google Play bei Android) herunterladen, da hier die Gefahr von Schadsoftware deutlich geringer ist als bei Apps, die aus dem Internet geladen werden. Im Store sollte man die Kommentare zu den Apps durchlesen, insbesondere die negativen, und am besten nur Apps kaufen, die bereits eine hohe Zahl an Nutzern haben. Wenn man eine App installieren will, sollte man darauf achten, welche Berechtigungen die App verlangt. Insbesondere kostenlose Apps wollen oft auf sensible Daten wie Anruf- oder Kontaktdaten zugreifen, obwohl dies für die Funktionen der App eigentlich unnötig erscheint. Hier sollte man immer abwägen, ob diese teilweise Aufgabe der Privatsphäre den Nutzwert der App nicht übersteigt.


  Erleichterung des Fotografierens


  Eine sinnvolle Erweiterung der installierten Kamera sind Apps, die die Handhabung der Kamera vereinfachen und erweiterte Einstellungen ermöglichen. So bieten einige Apps beispielsweise die Möglichkeit, sich Hilfslinien für einen geraden Horizont oder für die Anwendung der Drittelregel einblenden zu lassen. Auch gibt es einige Apps, die wie ein Bildstabilisator funktionieren: Sie nehmen ein Foto zu dem Zeitpunkt auf, an dem die Hand am ruhigsten ist. Zudem können einige Apps die Einstellungsmöglichkeiten für Belichtungszeit, Weißabgleich und Ähnliches über die der normalen Kamera-App hinaus erweitern.


  Ungewöhnliche Fotos


  Einige Foto-Apps können beim Fotografieren bestimmte Stile simulieren. So gibt es beispielsweise Kamera-Apps, die den entstandenen Fotos den Analog-Look einer bestimmten alten Kamera geben. Auch Farbfilter und sogar Negativ- und Röntgenaufnahmen können so beim Fotografieren simuliert werden. Daneben gibt es auch die Möglichkeit, die Wirkung bestimmter Objektive wie Fisheye- oder Tilt-und-Shift-Objektiv nachzuahmen.


  Nachbearbeitung


  Auch bei der Nachbearbeitung sind den Fotos auf Smartphones und Tablets kaum Grenzen gesetzt. Dabei ist es bei vielen Apps auch unerheblich, ob die Fotos mit der speziellen App, der normalen Kamera-App oder mit einer anderen Kamera aufgenommen wurden. So kann man auch „ganz normalen“ Fotos nachträglich einen Retro-Look verpassen, sie zur Zeichnung umgestalten, sie so aussehen lassen, als seien sie mit einem Tilt-und-Shift-Objektiv aufgenommen worden, als habe es bei der Aufnahme geregnet und vieles vieles mehr. Wer es weniger künstlich haben will, kann die Apps auch nur benutzen, um die Fotos etwas aufzuhellen oder den Kontrast zu intensivieren.


  Empfehlenswerte Apps für Android-Geräte


  Aviary  kostenlose Bildbearbeitungs-App ohne Aufnahmefunktion, aber mit umfangreichen Möglichkeiten der Bearbeitung, insbesondere schönen Effekt-Filtern, mit Bezahl-Apps erweiterbar (auch für iPhone)


  Camera Zoom FX  preiswerte Foto-App, die viele Hilfsmittel wie Stabilisierung oder geraden Horizont bietet und darüber hinaus eine umfangreiche Möglichkeit der Nachbearbeitung bietet, durch kostenlose Apps erweiterbar


  Cymera  kostenlose Foto-App, die das stabilisierte Fotografieren erlaubt und zudem viele Spaßaufnahmen ermöglicht, unter anderem durch das Nachahmen von LOMO-Kameras mit Mehrfachobjektiven, zudem ist eine umfangreiche Nachbearbeitung möglich


  Empfehlenswerte Apps für Apple-Geräte


  Aviary  kostenloser Photo-Editor mit umfangreichen Bearbeitungsmöglichkeiten (auch für Android, siehe oben)


  Hipstamatic  kostengünstige Foto-App, die nicht nur die Effekte, sondern auch die Bedienung einer analogen Kleinbildkamera nachahmt und auch von professionellen Fotografen eingesetzt wird


  Vintage Camera  kostenlose Foto-App, die das Aufnehmen und Nachbearbeiten von Bildern erlaubt und diesen durch verschiedene Filter unterschiedliche Retro-Looks verleiht


  Speicherkarten und andere Speichermedien
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  Hatte man zu analogen Zeiten das Problem, dass man möglicherweise nicht genug Filme auf einer Reise dabei hatte, so muss man sich heute Gedanken über ausreichenden Speicherplatz machen.


  Die gängigsten Speicherkarten sind heutzutage SD-Karten (Secure Digital Memory Card). Sie gibt es in drei verschiedenen Generationen: SD, SDHC und SDXC. Letztere Variante kann bis zu 2 Terrabyte Speicherkapazität bieten, funktioniert aber nur in sehr neuen Kameras. Die gängigste Variante sind heute SDHC-Karten, die es in verschiedenen Varianten mit bis zu 32 GB Speicherplatz gibt. SD-Karten bieten bis zu 2 GB Kapazität und sind vor Beginn der Urlaubszeit öfter schnell vergriffen, da sie allein in etwas älteren Kameras verwendet werden können. In allen Speichergrößen gibt es die SD-Karten in verschiedenen Geschwindigkeiten. Die Geschwindigkeit wird jeweils von einer Zahl in einem Kreis angezeigt. Je höher die Zahl, desto schneller können Fotos auf der Karte abgespeichert und auf den Computer übertragen werden. Schnellere Karten sind in der Regel aber auch deutlich teurer als langsame.


  Einige Hersteller wie Sony und Olympus verwenden in ihren Kameras teilweise eigene Kartensysteme wie Memory Stick und xD-Picture Card. Hochwertige Spiegelreflexkameras arbeiten teilweise noch mit CompactFlash-Karten. Wenn man für seine Kamera ein solch spezielles Speichermedium benötigt, sollte man sich auf eine Reise besonders gut vorbereiten, da man diese Karten viel seltener unterwegs kaufen kann als die gängigeren SD-Karten.


  Datensicherung unterwegs


  Welche Speicherkapazität bei einer Karte die geeignete ist, hängt unter anderem davon ab, welche Bildgröße eine Kamera liefert und ob man im datenaufwendigen RAW-Format fotografiert. Auch muss man überlegen, ob man seine Reisebilder lieber möglichst auf nur einer einzigen Karte abspeichert oder ob man diese lieber auf viele kleinere Karten verteilt. Beides kann Vor- und Nachteile haben. Grundsätzlich besteht bei jedem Wechseln der Speicherkarten eine Gefahr von Beschädigungen, andererseits ist bei mehreren Speicherkarten der mögliche Datenverlust jeweils geringer. Wichtig ist in jedem Fall, dass man die Speicherkarten außerhalb der Kamera immer gut geschützt in einer entsprechenden Hülle transportiert. In jedem Fall sollte man schon im Vorfeld ausreichend Speicherkarten besorgen, damit man nicht plötzlich unterwegs mühsam einzelne Bilder löschen muss. Wenn man eine alte Karte einlegt, deren Daten man bereits gesichert hat, sollte man nicht vergessen, diese zu formatieren, bevor man das erste neue Bild aufgenommen hat. Sonst bleibt einem auch hier lästiges manuelles Löschen nicht erspart.


  Wenn man eine mehrwöchige Reise unternimmt, sollte man seine Bilder möglichst außer auf den Speicherkarten auf einem weiteren Medium sichern. Eine Möglichkeit sind externe Festplatten mit Kartenlesegerät. Teilweise verfügen diese sogar über größere Displays, auf denen man die Bilder nochmals durchsehen kann. Allerdings sind solche Speichermedien oftmals sehr teuer. Wenn die Reiseart dies zulässt kann es deshalb sinnvoller sein, einen Laptop oder ein kleineres Netbook mitzunehmen und auf diesem die Bilder zwischenzusichern. Für die Übertragung kann man entweder ein Kartenlesegerät oder ein Kamerakabel mit USB-Anschluss verwenden. An den Laptop kann man dann auch eine einfache externe Festplatte anschließen und die Bilder gleich nochmals darauf kopieren. Daneben besteht noch die Möglichkeit, dass man unterwegs in einem Internet-Café, einem Copy Shop oder im Hotel die Bilder auf eine CD oder DVD brennt bzw. brennen lässt.


  Akkus
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  Ebenso wichtig wie eine einsatzbereite Speicherkarte ist in der Digitalfotografie ein ausreichend geladener Akku. Bei längeren Reisen sollte man unbedingt einen Ersatzakku und ein Ladegerät dabei haben.


  Während bei Speicherkarten der Trend zur Vereinheitlichung geht, ist es bei den Akkus eher so, dass jeder Anbieter einen eigenen Typ Akku entwickelt hat und an diesem festhält. Aus diesem Grund sollte man sich keinesfalls darauf verlassen, dass man Akkus auch unterwegs besorgen kann. Man sollte zu Hause genau überlegen, wie lange man wohl am Stück fotografieren will und wie viele Akkus dafür nötig sein werden. Für alle gängigen Spiegelreflexkameras gibt es zudem Batteriegriffe, die bei längeren Fototouren sinnvoll sein können. Sie sind jedoch relativ schwer.


  Niemals vergessen sollte man bei längeren Reisen außerdem das Ladegerät für die Akkus. Am besten kontrolliert man dann jeden Abend, ob man noch genug geladene Akkus für den nächsten Tag hat und lädt im Zweifelsfall nach. Wenn man ins Ausland reist, benötigt man höchstwahrscheinlich auch einen Adapter für die Steckdose. Zudem muss man beachten, dass in einigen Ländern (z. B. USA) eine andere Spannung vorhanden ist als in Europa. Die meisten Ladegeräte funktionieren hier trotzdem, bei einigen  vor allem älteren  braucht man aber zusätzlich einen Spannungswandler.


Wechselobjektive
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Bei allen Kameras, bei denen man das Objektiv wechseln kann, sollte man sich vor Reiseantritt genau überlegen, wie viele und welche Objektive man mitnimmt.

Eine der wichtigsten Entscheidungen beim Packen der Kameraausrüstung für Spiegelreflex- oder spiegellose Systemkameras ist die Wahl der Objektive, die man auf eine Reise mitnimmt. Um auf die vielfältigen Motive auf Reisen entsprechend eingehen zu können, sollte man mit seinen Objektiven alle Bereiche von Weitwinkel bis Tele abdecken können. Dabei kann man entweder auf Festbrennweiten- oder Zoomobjektive zurückgreifen.

Die Brennweitenangaben auf Objektiven entsprechen in der Regel den Angaben, die früher auf analoge Kleinbildkameras zutrafen. Da die meisten Digitalkameras mit Wechselobjektiven allerdings einen Sensor haben, der kleiner ist als ein Kleinbildfilm, erhöht sich die Brennweite bei den meisten Kameras in etwa um den Faktor 1,5.

Weitwinkel- und Telebereich

Als Weitwinkel bezeichnet man den Bereich, in dem Objektive einen größeren Blickwinkel der Umgebung abbilden, als dem normalen Sichtfeld des menschlichen Auges entspricht. Die Brennweiten reichen in der Regel von 12 bis 50 mm, wobei Objektive mit sehr kleinen Brennweiten zu Verzeichnungen führen. Weitwinkelobjektive eignen sich aufgrund ihrer hohen Schärfentiefe sehr gut für Landschaftsaufnahmen. Außerdem lassen sich mit Weitwinkelobjektiven hohe Gebäude oder Bäume auch aus nächster Nähe noch vollständig abbilden und Fotos in engen Innenräumen machen.

Durch ein Teleobjektiv oder den Telebereich eines Zoomobjektivs kann man auch weit entfernte Objekte sehr nah heranholen. Sie sind besonders gut geeignet, wenn man Detailaufnahmen von weit entfernten Gebäuden machen will oder Menschen unbemerkt über größere Entfernung fotografieren will. Auch für Tierfotos sind Teleobjektive sehr gut, da man sich den Tieren so nicht sehr stark nähern muss. Leichte Teleobjektive eignen sich außerdem gut für Porträtaufnahmen, da man durch ihre geringe Schärfentiefe den Hintergrund verschwimmen lassen kann. Sehr starke Teleobjektive sind jedoch mitunter recht schwer und es erhöht sich die Gefahr von Verwacklungen, sodass man ein Stativ verwenden muss.

Reisevarianten

Die vom Transport her einfachste Variante ist das Reisen mit nur einem Objektiv. Man entgeht außerdem der Gefahr, dass beim Wechseln der Objektive unterwegs Sand oder Staub in das Kameragehäuse gelangen kann. Hierbei sollte man dann ein Universalzoom verwenden, das bei Einsteigermodellen von Spiegelreflexkameras meist beim Kauf dabei ist und manchmal auch als Allroundobjektiv bezeichnet wird. Ein solches Objektiv kann einen Brennweitenbereich vom Weitwinkel bis zum Tele abbilden (z. B. 18–105 mm). Derartige Objektive haben aber oftmals den Nachteil, dass sie sehr lichtschwach sind, d. h. man muss mit längeren Belichtungszeiten arbeiten und dann eher ein Stativ verwenden. Außerdem treten bei Universalzooms am Anfang (Weitwinkel) und am Ende (Tele) des Brennweitenbereichs meist Verzeichnungen auf.

Eine andere Variante für das Reisen ist die ausschließliche Verwendung von Objektiven mit Festbrennweiten. Um möglichst für alle Situationen auf Reisen gewappnet zu sein, sollte man in diesem Fall aber mindestens vier bis fünf verschiedene Festbrennweiten mitnehmen (starkes und leichtes Weitwinkel, Normalobjektiv, leichtes und starkes Tele). Festbrennweiten sind nicht nur deutlich lichtstärker als Zoomobjektive, sie werden von vielen Fotografen auch bevorzugt, weil sie eine bessere Bildqualität liefern als einige Zoomobjektive. Die einzelnen Objektive sind außerdem leichter als Zoomobjektive.

[image: Ein Objektiv]

Die leichteste Variante für eine Reise ist die Mitnahme von nur 
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